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- BDie befangenen Echter .
Neulich wurde von einem Fall berichtet, wo c.

Schöffengericht in einer Strafsache wegen „ Hamsterns "
sich .für „ befangen"

, d . h . nicht befähigt , ein unbefangenes
»Urteil zu sprechen, erklärte . Ein ähnlicher Fall wird aus
Stendal (Prov . Saschen ) gemeldet. Ein Fensterputzer
war wegen verbotenen Einkaufs von Fleisch und anderen
Lebensmitteln vom Schöffengericht Klötze zu 50 Mark
Geldstrafe verurteilt worden . Gegen das Urteil legte er
Berufung beim Landgericht Stendal ein und am 30 .
klpril sollte die Sache vertändelt werden . Die Verhand¬
lung konnte aber nicht stattfinden , da alle fünf Richter
sich für befangen erklärten . Sie alle hatten es gerade
so gemacht wie der Fensterputzer . Es fehlt nicht mehr viel,dann wird man diejenigen, die nicht auf Nebenwegen
sich Lebensmittel verschaffen, mit der Laterne sucheniönnen . Es ist eine platte Unmöglichkeit, mit dem , was
durch die Nahrungsmittelkarten erlaubt ist, das Dasein
ohne Schädigung von Leib und Leben zu fristen, man ist
gezwungen , Ergänzungen ohne Karten zu erwerben . Ganz
junrichtig ist es, diese Zukäufe als Hamsterei zu ver¬
schreien, noch unrichtiger , sie mit Strafe zu belegen. D a-
jd u r ch erst hat man den wucherischen Schleichhandel und
die eigentliche Hamsterei, d . h. das unersättliche , maß¬
lose Anfichraffen

'
erzeugt . Der Schleichhandel steht trotz

Zuchthaus und 100000 Mark Geldstrafe in unerhörter
Blüte ; man kann alles und jedes kaufen, sogar vertrau¬
liche Preislisten erhält man zugeschickt. Wer das Geld
hat , braucht sich keine Beschränkungen aufzuerlegen ; aber
zahlen mutz er, bis er schwitzt. Daß diese üblen Erschei¬
nungen eine ganz natürliche Folge unseres gerühmten
Kriegswirtschaftssystems sind , begreift man allgemach,aber was nützt die Erkenntnis , wenn man alles beim
Alten läßt ? Man kann ans Schleichhandel und Ham - .
Perei ' die Todesstrafe setzen und beide werden sich doch
das kräftigsten Daseins erfreuen, vielleicht nur noch?twas tiefer im Dunkeln . Die Rationierung an sich
laar ja gut und notwendig ; der Erzeuger mußte gehalten
sein, auf dem Wege der Umläge so viele Nahrungs¬
mittel , wie gegebenenfalls zu rationieren sind , zu dem
jeweils festgesetzten Höchstpreise — . der gar nicht immer
csteich bleiben mußte, — anfzubringen . Aber was er dar¬
über hinaus erzeugte, mußte zu seiner freien Ber -
kaufsverfügung stehen . Dann hatte der Erzeuger ,
ein Interesse daran , nicht nur die ihm auferlegte Ration, '
sondern möglichst viel darüber hinaus zu beschaffen , Wa¬
ren , für die er ohne Heimlichkeit, und nicht verbotswidrig
höAre Preise nehmen durfte . Dadurch wären also nicht
nur mehr Lebensmittel erzeugt, sonders es wäre auch
dem wucherischen Schleichhandel ein Riegel vorgeschoben
und der Verbraucher vor der räuberischen Ausbeutung
oder dem Hunger bewahrt worden . Der eiserne Bestand ,
das unbedingt Notwendige wäre dem Verbraucher durch
die Lebensmittelkarte zun : gesetzlichen Höchstpreis gesi¬
chert gewesen nnd das zur Ergänzung Nötige hätte er
vom offenen ehrlichen Handel zwar teurer bekommen,
aber er hätte es bekommen, denn die Waren sind da ,
nur wandeln sie auf Schleichwegen nnd liegen in fin¬
steren Kellern , statt in luftigen Kaufläden . Es sind Fälle
bekannt , wo die Waren durch Ketten- und Schleichhandel
um 500 Prozent und mehr verteuert wurden . Nimmt
man hinzu, daß schon die unzähligen Ktiegsgesellschas-
-ten selber eine manchmal kaum zu fassend ^ Warenvertene -
rMg mit sich bringen — die Armeekorps der Kriegs -
Asssellschasten wollen eben auch leben, nnd da sie so gün-
Kig an der kriegsamtlichen Quelle sitzen , gar nicht schlecht
Geben —, so kann man unschwer verstehen, um wie viel
iMiger — und besser — die Lebensmittel zu erstehen
wären , wenn der freie Handel mit dein Ueüercrtrag tun
M Wche.

c zu erfüllen '
sind .

' Daß wir mit großen Schwierigkeiten zu
! Kämpfen haben , darüber dürfen wir uns Keiner Täuschung hin -
/ geben . Das Notwendige wird und muß gesch-hen . Die Summen
i dafür werden da sein . Die Ausführungen oes Herrn von Payer
i sind programmatisch. Die RcichsverwalNmg erkennt sie als solche

vorbehaltlos an . Die Organisation wird ihre Spitze im Reichs-'" irtfchasisamt haben .
Abg . Muanm (Deutsche Fraktion) : Es gibt keine größere

Wirtschaftsfrage als die Wohnungs - und Sicdelungsfrage . Heute
haben wir mehr Särge als Wiegen. Die Bevölkerungspolitikfordert als Vorbedingung eine gesunde Wohnungspolstik . Zunächst
muß das Reich wie Braunschwcig ein Kricgcrheimstättengcsetz
schaffen.

Abg . Wurm tUnabh. Soz .) : Die Wohnungsnot ist eine
Folge der kapitalistischen Wirtschaftsordnung . Mit Geld allein
ist eine Besserung nicht herbeizuführen. Wir müssen Baumaterial
haben , und dazu sind Kohlen notwendig.

- ' 5 ^ , ' .

(Schluß.)
Berlin, 10. Mai.

Abg . Schees (F . B .) : Wir begrüße » die Förderung des
K le i » w o h n u n g s b a u s . Eine Dezentralisation des Woh¬
nungswesens ist notwendig.

Abg . B r o. ck Hausen (Kons.) : Unter normalen Verhältnissen
sind wir dafür , daß die Wohnungsfrage den Einzelstaatcn
pnd Gemeinden zukommt, im Kriege aber muß das Reich
eingreifen. Das platte Land darf dabei nicht vernachlässigt
werden. Auch das private Baugewerbe ist zu berücksichtigen .
» .' Staatssekretär Freiherr von Stein : Wohnungs - und
Ernahrungssrag -. n l,a 'r .n sich na B . b n .uag die Wage . Es n>.-. ,>
aber davor gewarnt w : rd : n , Hosinuugen z i ccw .' . .ien , du Nico :

Berlin, 11 . Mai.
Zweite Lesung des Marmeetats.

Abg . Pfleger <Z .) berichtet über die Verhandlungen im
Hauptausschuß und spricht der gesamten Flotte den Dank des
Reichstags für die Leistungen in diesem Kriege aus . (LebhafterBeifall .) Der gleiche Dank gebührt den Werften .

. Staatssekretär von Lapeiie : Mit dem nnbeschränk -
: en Unterseebootkrieg haben wir eine sehr starkeSceoffensive gegen die Entente begonnen. Auch für Aprilnuten die bisher vorliegenden Nachrichten günstig . »Natürlich sind
mch Verluste eiiigctreteu, aber was die Hauptsache ist , während
)cr Dauer des uneingeschränkten Unterseebootkriegs hat der Zu -
vachs der Unterseeboote die Zahl der Verluste übertroffen,
Unsere Sceoffensive steht heute stärker da als zu Beginn .
Das gibt uns die sichere Aussicht auf den schiießlichen Erfolg -
Der Unterseebootkrieg wächst sich mehr und mehr zu einem Kampf
zwischen Unterseeboot- und Neudauleistungen aus . Bisher sin-»,^ie Neubauten um ein Vielfaches übertroffe, ^
.worden . Was Amerika baut , ist bis jetzt sehr gering und bleibt
hinter den Erwartungen weit zurück . Wenn das englische Volk
die Drohung , daß , wenn der Landkrieg verloren gehe, der
Seekrieg weitergehen werde , zu der seinigen macht , dann werden
auch unsere Unterseeboote ihre Pflicht tun . Die Gegner werden

Unterseeboote länger aushalten . Es
daß auf Jahre hinaus keine Lücken
Unterseeboote entstehen können. Wir
Vertrauen und Zuversicht auf unsere
sie werden im Verein mit unserem

siegreichen Heere ihr Ziel erreichen . Der neue englische Vorstoß

dann sehen , daß unsere
wird Vorsorge getroffen,
in . der Ablieferung neuer
haben allen Grund , mit
Unterseeboote zu sehen ," . ' ' ^ ihr 7 '
gegen Ostende ist wie der erste als mißlungen zu bezeichnen.
(Lebhafter Beifall.)

Abg . Giebel ( Soz . ) : Die Angestellten, namentlich in den
besetzten Gebieten, haben berechtigte Klagen wegen ihrer Bezüge.
2m Diätarwesen bestehen ungeheuerliche Härten . Die etats -
mäßigen Stellen müssen vermehrt werden.

Geh . Admiralitätsrat Harms : Die Aufbesserung der Be¬
amten, Angestellten und Arbeiter ist erst nach dem Kriege
möglich . Heute werden Zulagen gewährt, auch mit Berück¬
sichtigung der Kinderzahl.

Abg. Wcinhausen (F . V .) : Der Flotte wissen wir
in ihrer Gesamtheit Dank für ihre großen Leistungen . Es sotten
schwarze Lishen auf den Wersten bestehen . Eine Boykottierung
der Arbeiter darf nicht bestehen . Die Arbeiter wünschen Ab -
scljaffung des Instanzenwegs , damit sie direkt mit ihren Wünschen
zu ihren Vorgesetzten gehen können.

Staatssekretär von Capelle : Ich halte cs nicht für
zulässig , daß kaiserlich « Wersten sich an den Abmachungen be¬
teiligen, die zwischen Arbeitgebern geschlossen werden , um Ar¬
beitern der einen Werft den Zutritt zu einer andern zu ver¬
schließen . Ich habe den betreffenden Behörden entsprechende An¬
weisungen gegeben .

Vizeadmiral H e b b i n g h a u s : Die Abschaffung des Ein-
jährigendicnstes ist vvn der Marine überhaupt nicht in Er¬
wägung gezogen . !

'
Abg . Schirmer (Z .) : Ich begrüße es , daß jetzt auch

mit den Gcwerkscljaftsvertretern verhandelt werden darf.
Abg. Kapp (Kons.) : Di ; vom Ausschuß vorgenommenen

Streichungen von Intendanturbeamtenstellen sind Sparsamkeit
am falschen Platze , wo es sich um Millionen -Lieferungcn handelt.
Die Angestclltenausschüsse dürfen nicht Einfluß auf den Geschästs -
und Dienstverkchr gewinnen. Der Unterseebootkrieg ist das einzige
Mittel , um England von seinem Aushungerungskrieg abzubringcn.
Wir müssen Maßnahmen treffen, daß der Unterseebootkrieg nicht
etwa durch völkerrechtliclje Abkommen im Friedensvertrag beseitigt
wird.

Abg . Dr . St rese mann (Natl .) : Fast der ganze Reichs¬
tag einschließlich der Sozialdemokratie ist einig darin , daß wir
uns die Waffe des Unterseebootkrieges nicht aus der Hand
nehmen lassen dürfen . Die gestrichenen Intendanturbeamtenstellen
sollen wieder in den Haushalt eingesetzt werden.

Staatssekretär von Capelle : Die Pflicht , für den Hand¬
werkersland zu sorgen , erkenne ich voll an . Wilhelmshaven
ist nicht das Stiefkind der Marine, sondern ihre Gardestatw ' '»
im guten Sinne.

Abg . Vogt Herr (Unabh. Soz . ) : Die Einigkeit hinsichtlich
des Unterseebootkriegs ist nicht auf uns auszudehnen. Den
Marinesoldatcn ist das Lesen unabhängiger sozialistischer Blätter
verboten . Das Verfahren gegen Dittmann , Haase und mich wegen
der Vorgänge in der Marine ist nun nach 7 Monaten eingestellt.
Reichskanzler Graf tzertling hat aber noch nicht Anlaß ge¬
nommen , die von seinem Vorgänger Dr . Michaelis ausgesprochene
Ausschaltung der unabhängigen Sozialdeinokratie rückgängig zu
machen. , , ,Aba. W e r ii e r - Hcrsfeld ( Deutsche Fraktion) : Der Uuter-
i 7 K7 > l, loch s ' '

.
' ! 5 zum Ziel , wenn auch der

IvMnk nichts oau ihm zu merken scheint. Unserer Immen

wcnrmc gebührt unser Dank . Bei den Marlnelieserungen nmirdas Handwerk grundsätzlich berücksichtigt werden . »
*

Berlin, 1t . Mai . Der Ausschuß des Reichstags zur Vor¬
beratung des Branntweinmonopols hat heute S 1 der
Vorlage mit l -l Stimmen der Konservativen , Nattonalliberaleistund sozialdemokratischen Fraktion gegen 12 Stimmen des Zen¬
trum , der Fortschrittler und der unabhängigen Sozialisten an¬
genommen . Der sozialdemokratische Antrag auf Schaffung eines
H e rste l l nn g s Monopols wurde gegen die Stimmen der An¬
tragsteller abgelehnt. !

Berlin . II . Mai . Der Bundosrat beschloß, die Diäten der
Reichstagsabgcordneten in Anbetracht der Teuerung von 3000 aut
5000 Mark zu erhöhen . - .7 .

krieg .
WTV . Großes Hauptquartier , 11 . Mai - (Amtlich.)

WofLl ' cher Kriegsschauplatz :
Im Kemmelgebiep Mac diu Artillerietätigkeit zeit¬

weilig lebhaft . Wir führten kleinere Unternehmungen !
mit Ersotg durch. Französische Teilangriffe nördlich vomK e m m e ! und bei L 0 kc r ' wurden abgewiesen . >

Auf dem Schlachtfeld an der Somme entwickelten
sich mehrfach heftige Jnfanteriekämpse . Englische Regi¬
menter griffen nach mehrstündiger Feuerwirkung unsere
Linien im Walde von Avelny vergeblich an . Ihre
Angriffswellen erlitten in unserem Feuer schwerste
Verluste . Ebenso scheiterten nächtliche Angriffedes Feindes gegen Hangard . Ans dem Westufer' den
Avre faßte der Franzose im Park von Grivesnes !
Fuß . Im übrigen brach auch hier fein Angriff blutig !
zusammen .

Erkundungsgefechte am Oise-Aisne -Ksinal, in der .
Champagne nnd nordöstlich vom Pont -a-Mousson . Im
Walde von Apremont wiesen wir den Vorstoß eines durch
Pioniere und Flammenwerfer verstärkten französischen»
Bataillons ab. Mit starkem Minenbeschuß füg : n wir
den Amerikanern westlich von Apremont und ;
nördlich von Parroy schwerste Verluste zu.

Mazedonische Front .
Nordwestlich von Makvwo drangen deutsche

Stoßtrupps in französische , Gräben und machten Ge-,
fangene . 5 . . . .

'
)

Wh- Ter erste Generalqimrtiermeister: Lndend 0 rff .
'

ßch . 5 W 5 - '
- - —

^ MAB . Großes Hauptquartier , IN Mai . (Amtlich. )
'

HE t Westlicher Kriegsschauplatz : ' 1
PC

' Air den Schlachtfronten blieb die Gefechtstätigkeit
Huf örtliche Kampfhandlungen beschränkt . !
P . Nördlich vom Kemmel und am Südnfer der Lys
griff der Feind nach heftiger Artillerievorbereitung an .
Air mehreren Stellen stieß er zu scharfen Erkundungeil
vor . Nördlich vom Kemmel brachten wir im Nahkamp !
den feindlichen Angriff in unseren Linien zum Scheitern ;
Im übrigen brachen feine Sturmtruppen schon in uch
ström Feuer zusammen . Aüf dem Westnfer der Uvr
entwickelten sich aus einem eigenen Vorstoß südwestlich
von Mailly heftige Kämpfe, in denen wir mehr als
30 Gefangene machten. Zwischen Avre und Oise mehr¬
fach Erkundungsgefechte .
' i - An der übrigen Front nichts von Bedeutung .

- -MWj
Im Luftkanlpf wurden in den beiden letzten Tä '

ge
'
n

19 feindliche Flugzeuge abgeschossen ; 12 von ihnen brachst;das bisher von Rittmeister Freiherrn von Nichthö fen
geführte Jagdgeschwader zum Absturz . Leutnant Lo e -r
wen Hardt errang seinen 20 . und 21 . Luftsieg. ' S

Ter erste Geueralquartiermeister : Ludendorff .
'

* ' l
Drei oder vier Punkte an der Offensivfront find es,

Re seit einiger Zeit immer wieder in den Heeresbericht -,
teil genannt werden , so daß sie sich zu den Mittelpunkten !
herauszukristallisieren scheinen , um die der bevorstehendes
Kampf sich drehen wird . Das ist der Kemmetberg, dev,
Wschnitt „südlich der Lys " (also wohl das Gebiet best
üokon westlich der Lawe) und das Westnfer der Avre .l
Von deutscher Seite wird dabei ein Angriff nur ge- '
iegentlich , wenn sich ein besonders günstiger Augenblick
^ etet, oder wenn, wie am Vievebach, eine feindliche Ope-;
. ation gestört werden soll, ausgeftthrt . In der Haupt - ,
siche Handelt es sich um die Abwehr örtlicher feindlichere
)lngriffe , die denr

'
Gegner jedesmal die schwersten Ver -

ufte verursacht. Ter Zweck der leindticben Vorstöße ii



schwer zu Verstehe» . An die MöglickLeit, irgendwo die
Deutschen Linien zu durWrechen , können Foch und Haio
'nicht denken , nnd um unsere Front zu zermürben , wie
Daig vor einem Jahre noch träumte , müßte das Ver¬
hältnis von Reserven und Verlusten gerade umgekehrt
sein , d . h . die Engländer und Franzosen müßten d .

- 'osten Reserven und wir die großen Verluste haben ,
- ms ist aber bekanntlich nicht so . Am Kemmelberg könnte
nran sich allenfalls erklären , daß General Foch auch die
ungeheuerlichsten Opfer nicht scheuen werde, um den
schmählich verlorenen Berg wieder zu besetzen. An der
Lawe und südlich des Lucebachs kann man dein fort¬
gesetzten feindliche » Artgriff kaum einen änderte Sinn
abgewinnen , als daß die gefürchtete Offensive auf das
Kohlenbecken von Bethune uird andererseits auf Amiens
abgewehrt werden soll . Bei den sich steigernden Pa -
trvuillenkänrpfen an der Oise dürste die Sache ähnlich
liegen. — Ans Amerika wird wieder ein elender Bluff
gemeldet. 5000 Rothäute haben sich zum soundsovielte'.'
Male für das .Heer in Frankreich anwerben lassen. Man
denke, 5000 Indianer ! Unerschöpflich ist ein amcrika
nisches Gehirn in der Erfindung von Reklame nnd Schwirr -
del . Erst war es die amerikanische Munition im „ Ma¬
terialkrieg " von 1916 , die Deutschland unfehlbar de»
Tod bringen mußte . Als das nicht half , versprach Wilson
„in nächster Zeit " 100000 Flugzeuge , um ganz Deutsch¬
land mit Bomben zu bewerfen. Die Flugzeuge sind nichl
gekommen , nnd was herübergeschickt wurde, war unbrauch¬
bar . Zum dritten kamen todsicher 3 Millionen Sol¬
daten zur Nebersmtnng der deutschen Front , — 200 000
Rekruten von bekannter Qualität treiben sich irgendwo
in Frankreich herum . Dann war es die Riesenftotte,
wofür Milliarden von Dollars gefordert nnd bewilligt
wurden . Nach dem Zeugnis neutraler Sachverständiger
hat aber der amerikanische Schiffbau rein nichts geleistet ,
so daß Wilson zum Raub der neutralen Schiffe schreiten
muhte , nur um den Abgang der versenkten Schisse cini

. germasten auszngteichen. Endlich konrmen nun wieder die
Rothäute . Hn ! — Nicht vergessen wollen wir allerdings
die welterschütternde Tatsache, daß! Wilson die beiden
Republiken .Nicaragua und Guatemala zur Kriegserklä --
rung Im Deutschland gezwungen hat . Bei Mexiko und
Chile hat er sein Glück wohlweislich nicht probiert . —
Ob Wilson wohl keine Vorstellung davon hat , eine wie
lächerliche Figur er nachgerade in seinem verrückten Grö¬
ßenwahn macht?

lieber die Befreiung der Krim von den bolschewisti¬
schen Räuberbanden schreibt der Kriegsberichterstatter R .
Brandt n . a . : Mit der Einnahme von Kertsch am Asow -
schen Meer und der Beherrschung der Straße von Kertsch
ivaren unsere Operationen ans der Krim beendet. Bei
dem Vorrücken im Nordostteil der Insel kam es zu leb- .
hafteren Gefechten bei der deutschen Kolonie Eigenfeld.
Der Feind brachte von Feodosicr her mehrere Panzerzüge
in Aktion. Am 24 . April wurde Eigenfeld genommen, am
26 . südlich des Salgir ein Panzerzug Von Kavallerie ge¬
stürmt . Damit war der Widerstand im Ostteil gebrochen .
Am 30 . wurde Fcodosia kampflos besetzt . Die Bolsche¬
wisten hatten sich am 19 . bereits nach Nowovossisk , dem
Hafen des Kaukasus, eingeschifft . Wo die deutschen Trup¬
pen iich zeigten, wurden sie als die Befreier mit lautem
Hubel empfangen . An der Südküste steigerte sich der
Dank der von unerträglichen Drangsalen befreiten Be-
»ölkerung zu Kundgebungen, wie ich sie in solcher Ein¬
heitlichkeit noch nicht erlebt habe. Bis auf die wenigen
großrussischen oder internationalen Villenbesitzer und Kur¬
gäste ist die Bevölkerung rein mohammedanisch. Sie kam
mseren Soldaten mit wehenden Fahnen entgegen und gab
ras Letzte her , um die Truppe zu beschenken. Die Wein¬
bauern hatten große Bottiche mit Krimwein ausgestellt,
ne sie verschänkten , jedem Mann wurde Tabak pfundweise
m die Taschen gesteckt , jede Bezahlung für Essen und
Trinken wurde als Beleidigung znrückgcwiesen . In Gur -
nfs stand die ganze männliche Bevölkerung auf dem
Marktplatz und schrie „ .Hurra "

, als die Kavalleriespitze
m den Ort einrückte . Bon unseren: Kaiser sprechen lim
oie von einen: Halbgott . Es gibt wohl kein menschliche ^ -
Wesen, das auf der Krim so verehrt wird wie Wilhelm II .
Hn a ^ ' ' Orten der Südküste, durch) die ich kam, hattendie Bolschewisten vor ihrem Abzug fürchterlich gebanst.Ueberall waren Hunderte vor: Tartarei : mit Steinen an-
ocn Füßen in das Meer geworfen worden : . Als d ->
Bolschewisten an: 80 . April um 4 Uhr morgens ausdrei Torpedobovtszerstörern und zwei Frachtschiffen vor:
Jalta abfuhren , nahmen sie über eine Million an Ju¬welen:, Perlen und Gold mit , das sie den Villenbesitzern
geraubt hatten . Russische Offiziere wurde:: noch in den
letzten Tagen erschossen. So war die Stimmung der
früher recht einflußreichen großrussischer : Kreise , die hier
ihre Zuflucht gesucht hatten , die : Wir Haber : kein Vater ¬
land mehr, wir .danken der : Deutscher : das Leber: und wir
Haffen Englarch , das alles Unglück Rußlands ver¬
schuldet hat .

Die in Wiborg gemachte Beute an russischem bzw.
am«rikanischem Kriegsmaterial wird nach dänischer Mel¬
dung auf 2 Milliarden Mark geschätzt . 80 000 Rote
sind gefangen. / / . '

Der Krieg zur See .
Berlin , 11. Mai . Im Mittelmeer wurden 6 Damp¬

fer und 2 Segler von zusammen über 25 066 BRT . und
im Sperrgebiet um England 16566 BNT versenkt .

London , -.st2 . Mai. (Reuter .) Ir: Britannien sindim ersten Vierteljahr 1918 320280 Bruttoregisterton-
rren neu erbaut worden (einschließlich der kleiner : Schif¬
fe) . An den Ländern der Entente und bei den Neutraler :
Zusammen sind 544327 BRT . vom Stapel gelau¬
fen . (Die Versenkungen durch Tauchboote betragen
? 001000 BRT ., also weit mehr als das Dreifache

Wer erbauten Schiffe - dazu ko in irren noch die vielen
Schiffe, die durch' Unglücksfälle verloren gegangen sind .)

Neues vom Tage.
Anerkennung des unabhängigen Litauen .

Kowno , 11 . Mai. Der Chef der deuischen Militär¬
verwaltung in Litauen hat dem Präsidium des kaiser¬
lichen Landesrats die vom Kaiser Unterzeichnete Urkunde
überreicht, mit der das Deutsche Reich die Unabhängigkeit
des Staates Litauen anerkennt, „nachdem der litauische
Landesrat als die anerkannte Vertretung des litauischen
Volkes am 11 . Dezember 1917 die Wiedererrichtung Li¬
tauens als eines unabhängiger : mit dem Deutschen Reich
durch ein ewiges festes Bundcsv er hältnis und
durch Konventionen vornehmlich aus den: Gebiet des
Militär -, des Verkehr - , des Zoll - und des Münz¬
wesens verbundenen Staates verkündet und
zur Wiedererrichtung dieses Staates den Schutz und die
Hilfe des' Deutschen Reiches erbeten hat und die bis¬
herigen staatlicher : Verbindungen Litauens gelöst sind .

"

Das rumänische Petroleum .
Berlin , 11 . Mai . Nach dem Sorrdcrabkommen

im Friedensvertrag erteilt die rumänische Regierung
für die Dauer vor: 30 Jahrei : der Oelländereien -Pacht -
gescllschaft m . b . H . (deutsche und österreichisch -ungarische
Staatsangehörige ) das ausschließliche Recht, die gesamten
rumänischen S t a a t s ländcreien nach Erdöl , Erdgas ,
Erdwachs, Asphalt und anderer: ölhaltigen Stoffen zu
durchsuchen und ausznnutzen . Der rumänische Staat
erhält eine Vergütung von 8 Prozent des rumänischen
Marktwerts von dem gewonnener: Rohöl , außerdem einer :
Gewinnanteil von 25 bis 50 Prozent vor : den : Ertrag
der Gesellschaft , der 8 Prozent übersteigt . Die Staats¬
ländereien gehen nach Ablauf der 30 Jahre kostenlos
wieder in den Besitz des rumänischen Staats über , doch
wird dieser den Vertrag auf Antrag ans 60 bzw . 90
Jahre verlängern . Der rumänische Gewinnanteil steigt
in diesem Fall in den Berlängerungszeiten auf 9 bzw. 10
Prozent . Rumänien darf ans das gewonnene Oel nsw.
keine Ausfuhrzölle llegen . Die Gesellschaft entrichtet ar:
Rumänien für 1000 Kilogramm Erdölerzengrrisse eine
Abgabe von 4, für Rohöl von 3 .40 Franken , ist dagegen
vor: anderen Steuern und Abgaben befreit .

Die private „ FriedensoffcnstveG
Berlin , 12 . Mai . Die „Friedensoffensive"

, vor : der
in England und Frankreich viel die Rede war nnd die
schlankweg wieder höhnisch abgcwicierr wurde , ist eine
unbefugte Unternehmung des Münchner Professors
Quid de , des Vorstands der Friedcnsgesellschaft, der
mit einem in Genf sitzenden Amerikaner namens H eron
in Verbindung getreten sein soll . Die „Nordd . Allg . Ztg .

"
erllärt , daß Quidde weder vom Reichskanzler noch vom
Auswärtigem Amt einen Auftrag gehabt habe.

Das Vrrtente -Wsrben um die Schweiz .
Bern , 11. Mai - (Schweiz. Dep .-Ug .) Die franzö¬

sische Regierung hat namens der alliierten Regierungen
die monatliche Lieferung von 85 000 Tonnen ^Kohlen
an die Schweiz' Mm Preise von .150 Schweizer Franker :
die Tonne Angeboten .

Der schweizerische Hochverratsprozetz .
Bern , 12 . Mai . (Schweiz. Dep.-Ag .) Im Spionage-

Prozeß Mw -ngeöt wurde am Samstag abend nach nenn -
tägiger Verhandlung vor dem Militärgericht der 3 . T >Vi¬
sion das Urteil gefällt . Wegei: Verrats gegen die Schweiz
und we-xn Nachrichtendienstes zugunsten einer fremden
Macht ( Frankreich )) wurden verurteilt : Die französischen
Staatsangehörigen

'
Moritz Mougeot zu 10 Jahren

Znchthar^ und lebenslänglicher Landesverweisung , der
Bankier Georg El airin zu 6 Jahren Zuchthaus und
lebenslänglicher Landesverweisung , der Kaufmann Fr .
Dreyfrr

'
ßs zu 4 Jahren Zuchthaus und lebenslärrg ich '"

Landesverweisung . Alle Verurteilten sind seit lange, . ,
nach Fr,rnkreich entwichen . Der schweizerische Wachtmeister
Albert Zchaffroth wurde wegen versuchter : Landes¬
verrats zu 2 Jahren Zuchthaus und Ausstoßung ans dem
Heere und der schweizerische Wachtmeister Paul Koet -
s ch e t zu 4 Jahren Zuchthaus und Ausstostpng ans dem
Heere verurteilt . Der Wachtmeister Koetschet hatte dem
französischen Spionageagenter : Mongoot Nachrichten übw-
uie schweizerische Trnppenansstellung an der Westgrenze, '
über Vrchtransporte ; nsw. geliefert . Außerdem wurden
von: Gericht weitere 14 ^ Angeklagte wegen verbotenen
Nachrichtendienstes zugunsten Frankreichs zu Gefängnis¬
strafen bis zu einem Jahr verurteilt , darunter Dr . Brnst -
lcin-Bern , der zu 3 Monate » Gefängnis und 2000 Fran¬
ken Buße verurteilt wurde .

Der Vormet -H
' ottge-Prvzes ; .

Pzris , 12 . Mai . Jur Bonnet-Rouge-Prozeß be-
,zeichnete Mornet bei einer Prüfung der Vergehen Duvals
dieser : als Hanptagenten der Verräterei nnd forderte für
ihn die Todesstrafe . Gegen: Marion Landau und Goldski
beantragte er die für Kerbirwurrg mit dem Feind vorge¬
sehenen Strafen , geger : Varcassor: die .für Verhandlungen
mit den: Feind nnd gegen Leymaris die wegen Mittäter¬
schaft bei Verhandlungen mit den: Feind .

Wien , 11 . Mai . Der : Blättern zufolge nahm der
ir : Slerzing abgehaltene Deutsche Bolkstag für Tirol
-einhellig eine Entschließung an , worin ein vernünftiger
Frieden , der der : großer : Wasfcnersvlgen der Mittelmächte
-entspricht, nnd in der gegenüber Italien Grenzberich-
tignrrgen und Kriegserrischädigungen gefordert werden.

Nenhorr , 11 . Mai . Der Obmann der Stahl -Ge¬
sellschaften , Cary , teilt mit , daß die Vereinigung ans
Ersuchen der Regierung sich in großem Umfang auf
die Erzeugung schwerer Artillerie und Geschosse Verleger:
werbe . Eine Anlage zu diesen : Zweck, werde ans Kosten
der Regierung so rasch wie möglich in : Innern pes
Landes erbaut,werden . G

Die Ereignisse im Dsten .
I - Moskau , 11 . Mai . (Pet . Tel .-Ag . ) Die frü¬

here Großfürstin Elisabetha Feodorowna , Oberin eines
Moskauer Klosters . Gemahlin des einem Attentat

zurr: Oscher
'

gefallenen Großfürsten Sergius Alexandro^
witsch , ist an : 7 . Mai ans Befehl der bolschewistischen
Regierung verhaftet worden . (Die Großfürstin ist eine
hessische Prinzessin , die 1866 geborene ältere Schwester
der Exzarin und der Prinzessin Heinrich vor: Preuße ' '

Na -H einer Mittei urig des Ukrainischer : Telegraphen -
bureans war das Verhältnis zwischen : der Goldreserve .
der russischer : Staatsbank und dem Papiergeld
ein t . Januar 1914 wie folgt : 1788 Millionen in
Gold , geger: 1665 Millionen irr Papier , dagegen am
l . Januar 1918 1300 Millionen ir : Gold gegen 30 Mil¬
liarden in Papier . Dazu sollen zahlreiche falsche Bank-,
noten im Umlauf sein . '

Nach Mitteilung der Hellirigsorser Handelszeitung '
. Mercator " beläuft sich der der Bank von Finnland durch
lue Räubereien der Noten Gardisten verursachte Schaden
aus l7lll,-tz Millionen Finnische Mark , nicht gerechnet
77 ' 1 Millionen Finnische Mark Banknoten , welche die
- erei ! unter mißbeünchlicher Benutzung der Klischees der
Sank gedruckt nnd irr Uirckauf gesetzt haben.

i ? l MRKKW -ÄtzlM «!
„ I. . a - u. ich

(-) Karlsruhe , 11 . Mai . Wie in der General
Versammlung des Grund - und Hausbesitzervereins rnitge»
teilt wurde , sind Bestrebungen im Gange, für Baden
eine Hppothekcnschntzbarrk zu gründen und zwar in ähn¬
licher Form wie die in einzelnen Städter : schon gegrümten HypothekensicherunaSgenossenschafter: .

(-) Karlsruhe , 11 . Mai . Am 13 . Mai karr »
Altstadtrat Wilhelm Schlebach seiner: 70 . Geburtstag fei¬
ern . Im städt. Dienst und in der christlichen Liebestätig -
leit hat sich Schlebach' Viele Jahre erfolgreich betätigt .
Politisch gehört er der konservativen Partei an .

(-) Mannheim , 11 . Mai. Drei Jahre lang hiett
s -ch der in Frankental wohnhafte Kaufmann Müller veL-
borgieir, davon 1X Jahr ein Mannheim . Aus ei¬
nem der erster: Gefechte zu Beginn des Krieges war er
entwichen und in die Frankentaler Gegend zurückgekehrt,
während er auf der Verlustliste als vermißt gemeldet
wurde- Seine 'Frau , die es verstand , ihren Mann gut
zu verbergen, trug Trauerkleidung und steckte die Kriegs -
unterstützungen des Staates uird der Anilinfabrik , bei der
: :r Mann beschäftigt war , ein . Durch eine Anzeige
erfuhr die Polizei von dein Aufenthalt Müllers , als sie
aber zur Verhaftung schreiten wollte , war Müller ent-
rlohen . (Früg . Tzg .

'
)
'

^
(-) Mannheim , 11 . Mai . Am Himmelfahrtstag

stürzte das li/chährige Söhrrchen einer hiesigen Familie
ms dem dritter : Stock ir: den Hof und blieb mit einem
doppelter: Sckädeloruch liegen .

(-) Rastatt , 11 . Mai . Wie die „Rast. Ztg .
" meldet,

vurde ein hier wohnhafter Werkmeister aus ' Köln wegen
Schleichhandels mit größerer : Mengen Branntwein ver¬
haftet .

(-) Frerburg , 11 . Mai . Im oberen Breisgau und
üvar ir: der Gegend von Staufen , Grunern , Ehrenstetten ,
Archhofen, Pfajffenweiler haben schwere Hagelwetter er¬
heblichen Schaden angerichtet . Vielfach fielen taubenei -
woße Schlossen, fodaß die Gegend fast einer Winterland -
chaft glich . Ein wolkenbruchartiger Regen setzte die Keller
-nter Wasser.

(-) Freibnrg , 11 . Mai . Ein Mehldiebstahl grö-
chrcr: Umfangs kam vor der hiesigen Strafkammer zur
Aburteilung . Die angeklagten Mnllerburschen hatten mit
rer -Zeit viele Zenter Mehl gestohlen nnd weiterverkauft .
2er Müllergehilsc Bücher aus Antendorf erhielt ein Jahr
Äesängrris, die ariderer : Angeklagter: mehrmonatige Ge-
Üngirrs- und Geldstrafe'. ! .

( - ) Stuttgart . II . Mai . Die Tu . irr Kammer erledigte
gestern die Frage der Einführung des Branntweinmono¬
pols . Es sprachen oie Abqg . Stengelin (B .) , Hornung <SV .) .
Karges (BK . ) , Herrmann (B .) , Kenngott ( Soz .) , Körner sBK . s,
Bogt -Mcrgentheim (BK . ) , Pflüger <S . ) . Haag (BK .) und Graf
(Z .) , worauf die Ansschützantrüge gegen die sozialdemokratischen
Stimme» angenommen , der Antrag Berroth (Verarbeitung o '

.ckerrüben für Brennereizwecke ) gegen die Stimmen der Recht, . ,
abgelehnt wurden . , Demnach wird die Regierung ersucht , in
Berlin bei der Einführung des Branntwciinnonopols auf die
Abwendung aller Maßnahmen hinzumirken , die eine Beein-
trächtigung miirtt. Sonderreä>tc , wie wirtsclMftliche Schädigung .
!nsbeio :A -re der K 'enibreiinereien . br "b itiib"en . — A 's ^melier
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" MM ein Anttäg Keil '

( S . ) auf der Tagesordnung
wonach die Regierung die Bekämpfung der Lungentuber¬
kulose . insbesondere die Erstellung und Unterhaltung von
Lungenherlaiistalten , sowie die Fürsorge von Faminen ron Tuber¬
kulosekranken durch staatliche Beihilfe unterstützen und tu ff"
erforderlichen Mittel nötigenfalls bei den Ständen anfordern soll .
Minister des Jitncrn v . Köhler erklärte sich mit dem Antrag
einverstanden , zumal die Tuberkulose wie überall im Deutschen
Reich , so auch in Württemberg vor allem infolge der Ernährungs -
schwierigkeiten mährend des Kriegs erheblich Angenommen habe .
Er versprach alles zu tun , um der Lungentuberkulose entgegen -
zuwirken , wie er auch eine . Ueberschrcitung der im Etat hiezu
vorgesehenen Mittel nicht beanstande , doch könne während des
Kriegs an den notwendigen Bau einer Lungenheilstätte nicht
gegangen werden . Die Redner aller Fraktionen waren sich
m der Bekämpfung der Tuberkulose einig ,worauf der Antrag
Keil an den Finanzausschuß überwiesen wurde .

( -) Stuttgart , 11 . Mai . Die Zweite Kammer nahm heute
die erste Beratung des H a u s h a l t p l a n s 1918 vor . Finanz¬
minister Dr . v . Pistorius gab ein Bild unserer finanz -
und volkswirtschaftlichen Lage . Der Haushaltplan steht im Zei¬
chen der Geldentwertung und der Kricgstcuerung . Die
hohen Löhne wie auch die hohen Preise werden nach dem Kriege
gleich einer Seifenblase zusammcnbrechen , wenn anders wir mcyt
In eine Schwindelzeit hineinkommen wollen , die früher oder
später mit einem großen Krach , noch schwerer als der von 1873,
endigen würde . Arbeiten und Sparen muß auch fernerhin
die Losung sein . Dem Haushaltplan für 1918 , der bekanntlich
mit einem Staatsbedarf von 160 Millionen abschließt , konnte der
Minister eine freundliche Seite abgcwinnen , obwohl er einen
Fehlbetrag von 9 Millionen Mk . aufweist . Die Regierung
werde aber von einer Steucrerhöhung absehen können . Eine Neu¬
ordnung der Einkommensteuer unter Erhöhung der
Steuersätze ist in Vorbereitung , die ' aber während des
Krieges nicht vorgenommen werden kann . Der Haushaltplan
zibt zwar ein ernstes Bild , aber keinen Anlaß zu Besorgnissen -
dafür , daß unsere Finanzen in Unordnung geraten . Unsere
Sorgen gehören mehr der Zu knirsch diese wird unsere Steuer - ,
Kräfte nicht so schonen können , ivie es Heuer in Württemberg ,
der Falt ist. Der Arbeit vielleicht mehrerer Generationen wird /' bedürfen , bis der wirtschaftliche Wiederaufbau Vollender sei- H
>» crd . Heute haben wir viel Geld und wenig Güterf in
Zukunft aber brauchen wir viele Güter und zwar nützliche Güter ,
»or allemR o h st o f fe , aber ja keine Luxuswaren . Stand das

Jahrhunderts im Zeichen des Rufs nach dem Rechte zur
Arbeit , so wird das 20 . Jahrhundert dis höhere sittliche For¬
derung erheben : Pflicht zur - Arbeit !

Vizepräsident Dr . v . Kiene sZ .) betonte , daß für die
Ordnung des Staatshaushalts ein wirtschaftlich und sittlich ge¬
sundes Volk die beste Unterlage biete . Das Zentrum wünsche
eine gerechte Verteilung der Steuerlasten , eine bessere Fürsorge
kinderreicher Familien , ein Sicherungsgesetz für die Stcucr -
driickeberger , die Abbezahlung der Ehrenschuld an die Kriegs -
tnpaliden , die Unversehrtheit der Steuer - und Finanzhoheit der
Bundesstaaten , eine Kriegsentschädigung von unseren j
westlichen Feinden , wenn nicht in bar , so doch in der For¬
derung von Rohstoffen und in der Schaffung wichtiger Handels¬
verträge , eine Besserstellung des Mittelstandes und der kleinen
Gewerbe , eine stärkere Heranziehung des Besitzes , die Berück¬
sichtigung stillgelegter Betriebe in erster Linie mit Rohstoffen .
Mit Entrüstung wies der Redner auf die K r i e g s g e s c li¬
sch a ft en hin . die ein recht ungutes Kapitel bilden , auf die
Zentralisation und die Anhäufung aller Aufträge in Berlin , die
unser gesamtes Wirtschaftsleben in Süddeutschland schwer hemme .
Auf die innere Politik des Landes übergehend , hielt der Redner
eine kraftvolle Volksvertretung und eine enge Fühlungnahme
zwischen Regierung und Landtag heute nötiger als je , ferner die
Besetzung der Regierungsstellen mit geeigneten Personen aus
dem Volke , nach den Vorgängen im Reich , lehnte eine Aende -
rung der Ersten Kammer ab , weil diese die bevorrechtigte
Stellung der Zweiten Kammer schwer gefährde . Auch für das
Frauenstimmrecht ist das Zentrum nicht zu haben . Dann trat
der Redner für eine Aufhebung der Beschränkung der Barm¬
herzigen Schwesternkongregationen ein . Das Zentrum bekämpft
die Simultan - und Einheitsschule , den Geburtenrückgang , die
gewerbliche Unzucht , die Zunähme der Ehescheidungen und unter¬
stützt mit allem Nachdruck die Bestrebungen zur Verhütung der
Gcschlechtskrankheicen ; es will den Duellzwang abgeschasst wissen
und die christliche Liebestätigkeit muß sich frei von staatlichen
R »glementierungsvorschriften entsalten können . . . 1

_ .i - . . . . .

— Für die Heuernte werden , soweit
'
es die Kriegs¬

lage zuläßt, - wieder Militärmannschaften beurlaubt . Ge¬
suche um Hilfskräfte aus den Etappen und dem Feld (letz¬
tere können nur in sehr beschränktem Umfang beurlaubt
werden ) sind an die betreffenden Kommandobehörden ,
nicht an das stell » . Generalkommando zu richten . Hilfs -
kommaudos (in der Hauptsache Nichtlandwirte ) können
in dringenden Fällen von der zuständigen Kriegswirt¬
schaftsstelle erbeten werden .

— ' Das KrieKserttähruttgsamt beabsichtigt, - wie
verlautet , die Streckung des Brots mehr und mehr durch
Trockenkartofseln anstelle der Frischkartoffeln durchznsüh -
ren . Die Bäcker sollen reichlicher mit Kartoffelmehl ver¬
sorgt werden . Die Verkürzung der Fleischration erwies
sich als notwendig , da das Vieh zurzeit beim Uebergang
von der Stall - zur Weidefnlterung sich in wenig gün¬
stigem Zustand befindet . Eine zu starke Abschlachtung
des Nind '

erbestands ist nicht möglich , um die Milchver¬
sorgung nicht zu gefährden . Gerüchte , die von einer Be¬
schlagnahme des Pferdefleisches wissen wollen , entbehren
jedoch jeder Grundlage ; eine Bewirtschaftung von
Pferdefd ' u l ist vom Krieasernährungsamt nie in Aus¬
sicht ge m — mm worden . Das jetzt in verschiedenen Städ¬
ten zu - '

. ung kommende Sauerkraut ist von der
Militä " nalmng , die sich seinerzeit reichlich damit einge¬
deckt hm - - chstsem Zweck zur Verfügung gestellt worden .

— , r - ilertmg dev str -ztlichv » Prüfung . Nach
einer Bmwesra ' sveroidiliing wird die Prüfung der Medi -
finstudi -' r -ndei ! kündig auch eck die Kinderheilkunde und
die Behandlung der Haut - und G : j .hi . . ytskrankheiten aus¬
gedehnt . Tie Menschenvcrluste im Kriege in Verbindung
mit dem neuerdings verstärkten Geburtenrückgang erfor¬
dern dringend die Anwendung aller Mittel , die dev Er¬
haltung und Vermehrung der Bevölkerung dienen . Dazu
gehört auch die Bekämpfung der Schäden , die der Volks¬
vermehrung entgcgenwirken , Krankheiten und Kinder¬
sterblichkeit . Tic stärkere Betonung der genannten Prü ¬
fungsfächer für angehende Aerzte war daher notwendig .
Die Verordnung tritt am 1 . Oktober d . I . in Kraft . —
Nachhaltige .Hebung der Volksvermehrung wird '

sich übri¬
gens am sichersten durch Nensiedelnngen erreichen lassen

— Fürsorg k- mmWrmerr zur Bervesfcrmrg
d -' r Lage der KriegHgsfaufteuert im - Iivilinter -
niert .

' n in Rußland . Am Freitag sind die im Frie¬
densvertrag mit Rußland vorgesehenen Fürsorgekommis¬
sionen von Berlin nach Rustland abgereist . Sie werden
sich zunächst zur

'
Einholung genauer Unterweisungen nach

Moskau begeben und von dort ans über die einzelnen
Gebiete Rußlands , einschließlich Sibiriens , verteilt wer¬
den . Jede dieser 17 Kommissionen besteht aus einem
Offizier als Leiicr , einem Arzt , einer Schwester des
Noten Kreuzes und einer Zivilperson , die mit Land und
Leuten und den . örtlichen Verhältnissen in ihrem Wir¬
kungskreise vertrant ist . Dazu kommt noch eine Anzahl
Seelsorger . Tie Kom nii -men werden,an Ort und Stelle
sich mit den bereits dort besindlichen neutralen schwe¬
dischen und dänischen Delegierten in Verbindung setzen ,
um mit ihnen gemeinsam ihre Ausgabe dnrchzusetzen .

— Bund dcrrischirttti 'maler Studenten . Zur
politischen Schulung der deutschen Studenten hat sich ein
Bund dentschnationaler Studenten gebildet , der in ver¬
schiedenen HochsWnlstädten vorbereitende Ausschüsse ins
Leben gerufen hat . Ausgeschlossen sollen nur Anhänger
bewußt autiuatioualer Richtung sein .

— SÄrvcrctrwaett . Nack, Frübialirsaewittern kann

man häufig am Boden ein gelbes,
"

brennbares Pulver
bemerken , das man früher oft für Schwefel hielt ; mau
svrack, daher auch von Schwest ' lregeu . Das Pulver isst
indessen natürlich kein Schwefel , sonder » es besteht aus
zahllosen Pollcnkörnern lVlütenstaub ) von Nadelbänmen ?
die vom Sturmwind ost stundenweit forigetragen und "

durch den Gewitterregen daun Plötzlich irgendwo nieder - '

geschlagen werden .
— Die Wetterh

'
eiligeit Pankraz , Servaz , Bonifaz

(12 . , 13 . , md 14 . Mai ) haben sich nicht , schlecht ange¬
lassen . Ein tüchtiger Regen , der vielerorts niederging ,
hat nach den schwülen Vortagen erhebliche Abkühlung
gebracht , doch scheint inan vor Frösten bewahrt zu
bleiben . Wenn es auch die „ böse Sophie " ( 15 . Mai )
gnädig macht , sind

' die kritischen Tage überwunden .

Bohr Roten Kreuz ? "
Der Bad . Landesverein

vom Roten Kreuz hatte seit Kriegsbeginn bis 1 . April
1918 eine Gcsamteinnahme von 4181981 Mk ., die Ge¬
samtausgaben betrugen 4 438738 Mk . Aus den Eß
nahmen seien folgende Eingänge hervorgehoben : ans
freiwilligen Spenden und Sammlungen 2892089 Mk .,
ans der Wollsammlung 86 690 Mk ., aus der Metall¬
sammlung 134 751 Mk ., aus der Haar - und Filzsamm¬
lung 16 000 Mk . und aus der Sammlung für Ge -
fangenenfürsorgc 481 889 Mk . Die Ausgaben verzeichnen
u . a . solche für Liebesgaben 2306 000 M ? ., für Gefange¬
nenfürsorge 292 000 Mk . , für Schsveizerurlauber 381000
Mk ., für Ausländsdeutsche 50500 Mk ., für Kranken¬
pfleger und Pflegerinnen einschl . Familienunterstütznng
und Ausrüstung etwas über 1 Million und für auswär¬
tige Lazarette , Verband - und Erfrischungsstellen 40900
Mark . — Am 9 . Juli , am Geburtstag des Großherzogs ,
wird der Laudesvereiu eine Laudessammluug abhalten .

Preise für Brotgetreide ans der Ernte
1947 . Der Badischen Landwirtschaftskammer ist bekannt
geworden , daß vielfach in einigen Bezirken die bestellten
Aufkäufer bei der Abnahme desjenisEN Getreides , welches
infolge Kürzung der . dem Selbstversorger pro Kopf be¬
lassenen Menge von 17 Pfund auf 63 Pfund für die
Zeit vom 1 . Avril 1918 bis 15 . Nu .gu.st 1918 , (Ver¬
ordnung vom 21 . März 1918 R . Bl . Seite 132 ) zur
Abgabe gelangt , den durch die Verordnung vom 24 . No¬
vember 1917 herabgesetzten Preis bezahlen . In dieser Ver¬
ordnung wurden sämtliche Preise für Getreide und Hülsen¬
früchte um 10 Mk . pro Doppelzentner herabgesetzt . Es )
sei nun bemerkt , daß diese Preisherabsetzung nur für
solche Getreideablieferung Anwendung findet , wo die Un¬
terlassung der Ablieferung vor dem 1 . März 1918 ab¬
sichtlich stattgefunden har und nachträglich diese ab - ,
liefcrnttgspslichtigen Mengen zur Anlieferung gelangen .

'

Gemäß , eines Rundschreibens der Reichsgetreidestelle -Ber -
lin vom 5 . Avril 1918 stehen den Landwirten für das .
infolge der Kürzung der Selbstversorgerration zur M -
liefernng gelangende Brotgetreide die vor dem 1 . März
1918 maßgebenden Höchstpreise zu . Sie betrugen pro
Doppelzentner für Weizen 30 Mk . , für Spelz 21 Mk . , für
Roggen 28 Mk . , für Gerße 27 Mk . und für Kernen
30 Mk . , - v

''
d i. - iS .

De» Tod Mrs Vaterland .
De » Tod fürs Vaterland erlitten haben : Pionier

Karl Sieb , von hier , sowie Fritz Braun ,
Soh » des Valentin Bauer , von Sprollenhaus .
Ferner Ernst Gans , Sohn des Ernst Georg

Gans in Nonnenmist . Ehre ihrem Andenken .

O38 ^lei ^ eprinTeZelien
Von E . Marlittc

Ilse schilderte sofort in den knappsten Umrissen mein
bisheriges Leben . Mein Kopf voll Unsinn , meine Hände ,
die nicht stricken wollten , und der unbezähmbare Trieb ,
barfuß zu laufen , das waren die schauderhaften Grund¬
züge des Bildes , welches die zweijährige Bildungszcit ver¬
wischen sollte _ Ich saß lammstill dabei und besah
mir die endlosen Schlüsselreihen an der Wand . — Mir
wurde bange vor dein Hause , das so unzähligemal hinter
Schloß und Riegel lag — ach, mein lieber Dierkhof
mit seinem einzigen Hausschlüssel , der oft nachts nicht ein¬
mal umgedreht wurde !

„Gern will ich Fräulein von Sassen unter meine
Flügel nehmen, " sagte die alte Dame , als Ilse geendet .
„ Aber es muß auch die Geldangelegenheit in Erwägung
gezogen werden . Ich bin der Meinung , daß Sie auch
Herrn Claudius um seinen Rat bitten —"

tgch "
„ Um Gotteswillen nur heute nicht , liebe Fliedner !"

unterbrach sie Charlotte . „ Onkel Erich hat seine Arbeits¬
marotte schlimmer als je — -er hätte eben um ein Haar
.einen Handwerksburschen gepreßt , der war aber so schlau ,
zu entwischen _ Er ist im Stande und steckt das arme
Ding da ' nüber in die Hinterstube und läßt es sein Leben
lang Totenkränze ans getrockneten Blumen binden !"

Ich sah ihr starr vor Schrecken ins Gesicht .
„ Ja , ja , sehen Sie mich nur an , Kleine !" sagte sie

uno betrachtete ihre großen , weißen , schöngepflegtcn Fin¬
ger . „Für diese zehn unglücklichen Geschöpfe hier zittere

beständig , daß sie eines schönen Tages in der Hinter¬
stube angestellt werden !"

„ Nun , Sie dürfen sich doch wahrhaftig nicht bekla¬
gen , Charlotte, " meinte Fräulein Fliedner bei aller Milde
doch! ein wenig scharf

Ilse machte ein bedenklich langes Gesicht . Bei aller
rücksichtslosen Strenge hatte sie mich doch viel zu lieb ,
als daß sie den Gedanken , mich unglücklich in der frem¬
den Stadt znrückzulassen , ertragen hätte —

„ Seien Sie ganz ruhig, " sagte Fräulein Fliedner
lächelnd zu ihr . „ Fräulein Claudius liebt .es , in Ueber -

treibungen zu sprechen . Der Herr ist streng , aber nicht
taktlos ; Sie können getrost mit ihm reden .

"

„ Nun , wenn Sie meinen, " entgegnete Ilse erleichtert .
„ Ich ! weiß nicht warum , aber ich habe Vertrauen zu dem

Mann ; die Kleine hat ihn vor vier Wochen in der Heide
gesehen und sagt , er - sei ein alter , uralter Herr , und da
nuiß er doch Erfahrung haben .

"

Charlotte fuhr mit beiden Armen in die Luft und
schüttelte sich vor Lachen .

„ Onkel Erich wird sich bei Ihnen bedanken , Durch¬
lauchtigstes Heideprinzeßchen !" rief sie, und auch Fräu¬
lein Fliedner sah mich schalkhaft an .

„ Nehmen Sie nur Ihren Kasten und kommen Sie
mit ! " sagte sie zu Ilse .

„ Ta muß ich auch dabei sein ! " rief Charlotte auf¬
springend und warf den Pinscher in den Polsterkorb .

„ Im Morgcnanzug ?" fragte Fräulein Flicdner mit
großen Augen . - H

„ Ach was , ist er denn nicht schön und frisch ?" ries
Charlotte leichthin , indem sie sich vor dem Spiegel das
Spitzenhänbchen tiefer in die Stirn zog .

Tie alte Dame zuckte die Achseln und ließ uns hin -
cuistreten in die dämmernde Hausflur .

Im Büro stand an einer langen Tafel der alte Buch¬
halter . Er hatte graue Leinwandärmel über seine Arme
gezogen und wühlte sortierend in einem Haufen klei¬
ner Pnpierpakete . m ' '

v . V - m
„ Guten Tag , Herr Eckhof !" jagte Charlotte und

reichte ihm im Vorübergehen die Hand . Er grüßte freund¬
lich zurück — vor Fräulein Fliedner dagegen verneigte er
sich -

Wir durchschritten das saalartige Zimmer und ' traten
in den daranstoßenden Raum . Bei unserem Erscheinen
hob der hinter einem Schreibtisch sitzende Herr den Kopf ;
dann stand er ans und verließ den Fenstertritt , aus wel¬
chem sein Schreibtisch stand . . . Er hatte ein schmales ,
edles , etwas blasses Gesicht . - Hmv- ( H fl -,

, Charlotte eilte uns voraus , ans ihn zu .
'HH vMV ^

„ In der Morgcnhanbe , Charlotte ?" fragte er , Und
ein großes , blaues , feuriges Augenpaar heftete sich be¬
fremdet aus sie. Das Rot ihrer Wangen färbte sich
tiefer und lief bis unter das Stirnhaar hinauf .

- „ Ach , Onkel , Tu bist ja allein, " sagte sie bittend .
„ Nimm es diesmal nicht so streng mit den Hausregeln —
ich muß dabei sein, wenn Tu eine interessante Bekannt¬
schaft machst .

"

Ich hatte mich längst hinter Ilse geflüchtet . -

„ Das ist der Herr nicht , der mir die
^
Daler ge- I

geben hat, " flüsterte ich ängstlich
'
. ^ ^ g _ H

Charlvttcns scharfes Ohr chatte die Worte aufge¬
fangen .

„ Onkel, " sagte sie, wie ein Kobold in sich hinein -
iachend, ' „ vor vier Wochen hat Dich eine junge Dame
in der Lüneburger Heide gesehen und will nun zu dem
„ alten , uralten Herrn Claudius " — - i

„ Ach, das ist ja schließlich ganz egal , ob es der
Herr ist , oder nicht , den die Kleine gesehen hat, " fiel
Ilse ein . „ Ich will mit Herrn Claudius sprechen , und
der sind Sie doch ? " '

g !
Er neigte mit dem Anflug eines Lächelns um seine

Lippen den Kopf .
'

,V
' '

H -
Und nun begann Ilse abermals ihren Bericht . Wäh¬

renddem steckte ich hinter ihr und betrachtete mir den
Herrn genauer . Er hatte die schlanke Gestalt des
alten Herrn im braunen Hut und auch

'
seine

Stimme : aber das war ja unmöglich dessen Kopf . Uebrr
der jugendlichen Stirn lagen dicke aschblonde Haarwellen ,
die allerdings einen intensiven Silberschein hatten . Aus¬
fallend - erschienen unter diesem mattglänzendcn Haar
die dunklen Brauen . Fest und kühn die blauen Augen
überwölbend , gaben sie dem blassen , vornehmen Gesicht
einen Zug von Kraft — Ich sah , wie sich allmählich
eine kleine Falte zwischen ihnen vertiefte . — Ilses Vor¬
trag mißfiel ihm offenbar , er hatte keine Lust , sich mit
der Sache zu befassen .

„ Ich kann Ihnen nur raten, " sagte er kühl , als
Ilse eine Pause machte , „ die junge Dame so bald wie
möglich in einen - Institut unterzubringen —"

„ Nein , Onkel !" unterbrach ihn Charlotte . „ Es wäre
grauwm , das scheue Geschöpfchen , das bis jetzt die unge¬
bundenste Freiheit genossen hat , in diese Maschine zu
Pressen ! Tas Leben im Institut ist schrecklich ! —"

„ Es ist schrecklich , Charlotte , wiederholte er betrof¬
fen . „ Und Tu hast beinahe Tein ganzes Leben im
Institut verbracht ! . . . Warum hast Tu nie gesprochen ?"

Cie zuckte die Ackseln . „ Was hätte mir denn meine
Klage genützt ?" klang cs ziemlich bitter von ihren Lip¬
pen ? - v -g, . '

Er sah sic streng und durchdringend an , sagte aber
keil : Wort . In diesem Augenblick wurde die Tür ausge¬
macht : ein kochgewachseiicr , schöner , junger Mann trat
ün : er erichrak sichtlich über die Anwesenheit der Damen
mV »mitte sich wieder zurüch iehen . . . NT ? . . . .



Fup Fie frertvWige Kleiderabgabe im gan¬
zen Reich hat nach dem „ Dag " die Reichsbekleiduiigs -
stelle einen neuen Preistarif ausgestellt , wonach die ab-
^ lieferten Herrcnanznge nach drei Klassen bezahlt wer¬

den , Klasse Beste Stoffe , feine Maßarbeit , erhält
Greise von 75 Mk , bis herab nicht weniger als 15 Mk . ,
Klasse L : Mittlere Stosfgüte , eins . Maßarbeit oder gute
Konfektion Preise von 45 Mk . bis abwärts nicht weniger ,
als 10 Mk . , Klaffe 0 : Geringe Stoffe , bill . Konfektion ,
Preise von 30 Mk . bis herab nicht weniger als 10 Mk .
Die Hauptbeschwerde des Publikums ging dahin , daß
ein einmal eingereichtes Kleidungsstück verfallen ist , so
daß dem Verkäufer die Freiheit genommen wird , den
Anzug bei nicht zugestandenem Preise wieder mit nach
Hause zu nehmen . Die Reichsbekleidungsstelle hat die

.Aufhebung dieser Bestimmung erwogen und noch . in^ver ersten Hälfte dieses Monats soll auch diese Frage
entschieden werden .

— Bezug von Teer . Das Württ . Kriegsministe-
rium teilt mit , daß demselben , für die Zeit vom 1 . Mai
sldlö beschränkte Mengen Teer , für die Instandsetzung von
jDachpappedächeru zur Verfügung stehen , die durch Ver -
«teilungsstellen an Verbraucher abgegeben werden . Anträge
jaus Zuteilung sind durch die Berteilungsstellen auf vorgm
schriebeneu Vordrucken , dis durch die Hauptschristleitung

Siidd . Jndustrieblattes , Stuttgart , Königstr . 31 d ,
bezogen werden können , an die Kriegsbedarf - und Roh -
stoffstellcd es Württ . Kriegsministeriums zur Genehmi¬
gung einzureichen , wobei die Anforderungen auf die drin¬

gend notwendigsten Teermenaen zu desch
'rfiucken PinP Ver ^

teilungsstellen sind errichtet bei den Firmen I . S . Braun ,
Asphalt - und Teerfabrik , Stuttgart -Cannstatt , Wilh .
Burck , Asphalt - und Teersabrik , Stuttgart , Asphalt - und
Teergcschäft von Seeger , Stuttgart , Gebr . Braun , As¬
phalt - und TeerProdnktenfabrik , Ulm und Gebr . Hahn ,
Dachde -lungsg . schüft, Heilbronn .

— Gctrcidepreis aus der Ernte 1917 . Wie
beobachtet worden , bezahlen die bestellten Aufkäufer ver¬
schiedentlich Getreide aus der Ernte 1917 zu dem durch
die Vt ^ - dnung vom 24 . November 1917 herabgesetzten
Preis an me Landwirte . Diese Herabsetzung um 5 Mark
für den Zentner bezieht sich aber nur ans solches Ge¬
treide und Hülseufrüchte , die von den Erzeugern ab¬
sichtlich znrückgehalten worden sind , obgleich die Ware
ms 1 . März 1918 ablicfernngspflichtig gewesen wäre .
Die Preisherabsetzung findet dagegen keine . Anwen¬
dung , soforn es sich um solches Getreide handelt , das
durch die Verminderung der Selbstversorgcrration von
l.7 auf 13 Pfund für die Zeit vom -1 . April bis 15 .
Ilugust 1918 frei geworden ist . Nach einer Entscheidung
der Reichsgetreidestelle vom 5 . April 1918 ist für dieses
letztere Getreide (auch Hülsenfrüchte ) der volle Höchstpreis
c>or dem 1 . März 1918 zu bezahlen , nämlich für Wei¬
zen 1/5 Mk . , für Spelz 10 .50 Mk . , für Moggen 1 '

'
k . , für Gerste 13 .50 Mk . und für Kernen 15 Mk . fn .

>en Zentner . Diejenigen Landwirte , denen bei dem ab-
lenommenen .ersparten SAbstvcrsorgergetreide der nickt

gerechtfertigte Abzug von 5 Mk . für den Zentner gemach !
wurde , haben daher das Rechts die volle . Nachzahlung ze
verlangen . V -m , - P .

Bersteigernng von Fohlen . Ank Mittwock
den 15 . Mai werden in Stuttgart -Gaisburg im städth
scheu Schlachtviehhof 55 aus Frankreich stammende Foh¬
len versteigerk . Die Tiere sind 1 bis 8 Jahre alt .

'

— 11 . Staatslotterie . 5 . Klasse , 1 . und 2 .
Ziehnugstag . Auf Württemberg gefallene Gewinne : 3006
Mk . auf Nr . 30 717 , 30991/178366 , 188 059 : 1008
Mk . auf Nr . 31913 , 114 293 , 175055 , 176 532 , 177 577s
177 757 , 177 853 , 186 390 , 187117 , 187170 , 187 569 ,
215 600 , 227 071 , 232147 ; 500 Mk . auf Nr . 30 775 ,
31847 , 73 200 , 174 750 , 175 049 , 175 532 , 175 537 ,
176 ) 52 , 177299 , 177690 , 178521 , 186237 , 186847 ,
187 078 , 189 016 , 220 641 , 227 067 , 227 069 , 232 015 .
Außerdem 313 Gewinne zu 240 Mark . (Ohne Gewähr,j

' LPWM

ft ) SnlzSach a . M . , 12 . Mai . (Hohe Pferde -
preife . ) Ein hiesiger Pferdeüesitzer kaufte im August
1914 ein Pferd um 350 Mk . und hat eS jetzt nur H400
Mark wieder verkauft .

Druck u . Verlag der V . Hosmann ' scheu Buchdruckerei
Wildbad Verantwortlich : E . Neinhardt daselbst .

K . Oberamt Neuenbürg .

HW»msk fLr i>t» Ktiltrvkrkliff »n Bikr.
Auf Grund oon 8 3 Abs. 1 der Verfügung des K. Mi¬

nisteriums des Innern über Stammwürzgehalt und Höchst¬
preise des Bieres vom 6 . März 1918 (Staatsanz . Nr . 56 )
werden für den Weiterverkauf von Bier folgende Preise

r. a ) Fassbier : Liter — 18 ^
0,35 „ — 20 ^
Vio „ —̂ 22 Z
"/ia „ " 25 ^

b) Flaschenbier :
Pi » Liter -Flasche über die Straße 25 ^
„ „ „ in der Wirtschaft 28 Z

°/i , „ „ über die Straße 28 ^
„ „ „ in der Wirtschaft 31 ^

Wirtschaftsinhaber , die Nachweisen, daß sie . UM höheren . I
Ansprüchen der Besucher an die Ausstattung der Betriebs -
räume oder an die Bedienung zu genügen , einen außerge¬
wöhnlichen Betriebsaufwand haben , können einen angemessenen
Zuschlag zum allgemeinen Höchstpreis erhalten .

Diesbezügliche Gesuche sind mit einer Aeußerung des Ge -
meinderats versehen , spätestens bis IS . Mai hierher
uorzulegen .

Die Inhaber von Gast - und Schankwirtschaften , sowie
von solchen Betrieben , die Bier offen oder in Flaschen oder
anderen Gefässen im Kleinverkauf abgeben , haben durch deut¬
lich sichtbaren Anschlag in den Wirtschaftsräumen und
Verkaufsstellen die Verkaufspreise für Bier in den zum Aus¬
schank oder Verkauf kommenden Maßen bekannt zu geben .

Wer vorstehende 'Höchstpreise überschreitet , oder einen
anderen zun Abschluß eines Vertrages auffordert , durch den
diese Höchstpreise überschritten werden oder wer sich zu einem
solchen Vertrag erbietet , wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft .

Neben der Strafe kann angeordnet werde » , daß die Ver¬
urteilung auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekannt zu
machen ist . Auch kann neben GesängniSstrase auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden .

Zuwiderhandlungen gegen die .übrigen Bestimmungen
gegenwärtiger Bekanntmachung werden mit Gefängnis bis
zuA500 Mark bestraft .
sZ Vorstehende Bestimmungen treten mit dem 15 . Mai ds .
Js . in Kraft . -

Im übrigen werden die beteiligten Kreise auf die ein -
.

gangs dieser Bekanntmachung erwähnte Ministerialverfügnng ,
deren Bestimmungen bereits in Kraft getreten sind, hinge -
wiesen .

Den 1 . Mai 1918 . Oberamtmann Ziegele .
' Mit der Bitte um Beachtung bekannt gegeben .

Wildbad , den 7 . Mai 1918 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Wildbad , den 12 . Mai 1918 .

Godes -Anzeige .
Heute früh 4 'ft Uhr verschied nach längerem

Leiden mein lieber Vater , unser Groß - und
Schwiegervater , Onkel und Schwager

im Alter von nahezu 77 Jahren .
Um stille Teilnahme b ttet
im Namen der trauernd Hinterbliebenen :

All ZWkl , HmWAlütl.
Beerdigung Dienstag nachm . 4 ' ft Uhr .

Nonnenmiß , den 1l . Mai 1918 .

Goöss -Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannte », teilen

mir die schmerzliche Nachricht mit , daß unser
lieber Sohn und Bruder

Ernst Gauß ,
im Ins . -Ueg . 121 ,

l'ei Bapaume durch Kopfschuß im Alter von 20
Jahren am 6 . April gefallen ist .

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

die trauernden Eltern :
. Ernst Gg . Gaust ,

mit Frau , geb . Seyfried .
Trauergottesdienst Mittwoch , den 15 . Mai ,

nachm . 4 Uhr in Sprollenhaus .

RL'KF!

WUdbad , den 11 . Mai 1913 .

Hobes -Anzeige .
Tieferschüttert machen wir Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die Mitteilung , daß mein
lieber Mann , unser guter Vater , Schwiegersohn ,
Bruder , Schwager und Onkel

Pionier Larl Sieb,
am 5 . Mai 1918 den Heldentod fürs Vater¬
land gestorben ist .

Um stille Teilnahine bittet
die trauernde Gattin :

Mma Sieb ,
mit Soln Wilhelm .

Vf 1 <; lLHl - kiL « M86lwN

Paar Mk . 9 . 70 und Mk . 8 .70 , auch Stoff ,

Mk . 0 .90 , 1 .40 bis Mk . 3 .25 ,
L 88btz8ltz6lL6)

für Touristen und Feld , Mk . 6 bis Mk . 1 ,
2 u 8LIUMSUl «KdLrv ItÄiMMVN

Mk . 5 .50 bis Mk . 3, mit Etui ,

IwMäKruvrltz

, Stück 10 Pfennig ,

, srstklLLLiAsr
Mk . 80 . 50 , Mk . 64 , Mk . 30 , Mk . 22 , Mk . 14 . 20 ,

kdo 1o-Reä »rlk8ur 1ik «I ,
bei Chr . Schmid und Sohn ,

König -Karlstr . 68 ,
Sport - und Photohaus , Parfümerie ,
Damen - und Herrenfrisierabteilungen , s

Freiwillige Feuerwehr
Wildbad .

APF Unser Kamerad^ Eduard Schober,
Inh . des Uerdieitst -Gsirenzeichens »

k/ H ist gestorben .
Die Beerdigung findet am

Dirristasi nachmittag 4 / - Uhr
statt . Zahlreiche Beteiligung erwartet

das Kommando .
Antreten 4 Uhr beim NathauS .

Zahnärztliche Mitteilung .
Die Sprechzeit ist fetzt von 9 — 12 n . 3 — 8 Uhr

Sonntags oon 9 'ft —10 'ft Uhr .
Mittwochs keine Sprechstunde.

Jahn -Arzt Weidner .
Mitddad . Fernspr . 149 .
König -Karlstr . 68 , 1 . Stock .

Sprollenhaus , den 11 . Mai 1918 .

Godes -Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten , teilen

wir die schmerzliche Nachricht mit , daß unser
lieber Sohn und Bruder

Fritz Braun ,
i» Flandern am 6 . April infolge eines Granat -
vvlll effeis gefallen ist .

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenem :

die tranernden Etter » :
Valentin Bauer ,

mit Frau , geb . Günthner .
Tr uergottesdienst Mittwoch , den 15 . Mai ,

uachm . 4 Uhr in Sprollenhaus .

8 . Veder
'
s k-MlieMötz.

iiieätzr-

MlädLä .

Zur Beerdigung unseres
Ehrenm tglieds

empfiehlt
per Packet 50 Pfennig ,

R « Treiber .

werden die Sänger gebeten ,
zur

Wrobe
betr . Leichengesang ,

morgen mittag 'ft 4 Uhr
im Gasth . zur - lten Linde

zahlreich zu erscheinen .
Der Usvstand .

Guterhaltener

Larrvn
zu kaufen gesucht. (68

Zu erfragen in der Exped .

Tüchtiges

Äääostvu
wird für Zimmer u , Haushalt
für sofort gesucht .

UiUa Kshenstaufen .

Ein älteres

Uääosten
wild für Zimmcr und Haus¬
arbeit für sofort gesncht . (6 ?

Zu erfragen tu der Exped ,

Vsi -vssssiMI
wii-cl jscls
! Na » avl 8 lL» rso kü, »Ile
Lcnife . Vmk„ clopp -, sinseHr»» .
Luckk ., Üssckmensckr ., Lkeaozr.)
kckrpl . xrski,.

k> l .sni,s .8 M»as s<NilUUl 'I , stuNzset . —

frisch"
bestes Mittel zum frischerhalten
der Eier , empfiehlt

Carl Wilh . Kott .

2
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